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schlag, also um ein relativ seltenes Krankheitsbild, das 
nur richtig gedeutet werden kann, wenn man es kennt. 
Wir haben solche Blitzschäden an Zuckerrüben schon 
mehrfach beobachtet und weisen daher hier auf folgende 
Besonderheiten des Schadbildes hin: · 
Abb. 1. Durch Blitzschlag stark beschä-
digte Zuckerrübenpflanzen. (Phot. Institut 
für Zuckerrübenforschung) . 
1. Die geschädigten Pflanzen finden sich im Feld nur 
auf einer engbegrenzten Stelle, die als mehr oder weni-
ger kreisförmiger Fleck von einigen (3-8) Meter Durch-
messer ins Auge fällt. Dabei sind die Rüben im Zentrum 
dieses Fleckes am stärksten geschädigt, d. h . meist schon 
eingegangen oder gar nicht mehr vorhanden. Je weiter 
die Rüben vom Zentrum der Schadensstelle entfernt 
sind, um so weniger sind sie geschädigt, wobei der Grad 
der Schädigung in jeder Richtung nach dem Rande hin 
mit der Entfernung gleichmäßig abnimmt. 
2. Eine zunächst einsetzende Welke und Vergilbung 
der geschädigten Pflanzen wird verursacht durch Zer-
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Abb. 2. Längsdurchschnittene Futterrübe, bei 
der das zentrale Gewebe durch Blitzeinwirkung 
zerstört ist. (Phot. Institut für Zuckerrüben-
forschung). 
störung des zentralen Gewebes der Hauptwurzel in 
Nähe der Bodenoberfläche. Die Pflanze stirbt dann ent-
weder ganz ab, oder sie kümme.rt und erholt sich z. T., 
wobei der Rübenkörper entweder eine geschrumpfte, 
gerippte oder gedrehte Form annimmt oder im Inneren 
einen Hohlraum mit abgestorbenen meist eingetrock-
neten Gewerberesten enthält. (Abb. 1 und 2) . 
Wenn man das unter 1. beschriebene Schadbild im 
Feldbestande vor Augen hat, ist ein Zweifel hinsichtlich 
der Schadensursache und eine Verwechslung mit einer 
parasitären Krankheit kaum möglich. 
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über den Repellent- und Attraktiveff ekt insektizider Pflanzenschutzmittel 
Eine Literaturübersicht 
Von Dora Go da n, Biologische Bundesanstalt, Institut für Physiologische Zoologie, Berlia.-Dahlem 
Beim Einsatz von Insektiziden im Pflanzenschutz wird 
zuweilen beobachtet, daß die erwarteten Erfolge beein-
trächtigt sind oder ganz ausbleiben, da die Wirkung der 
Präparate auf die Bewegungsreaktionen der Schädlinge 
nur ungenügend berücksichtigt wurde. Unmittelbar 
nach der Behandlung werden die Kulturpflanzen von be-
stimmten Insektenarten gemieden, um später um so 
stärker befallen zu werden. Im folgenden wird daher 
ein Uberblick über die in der Literatur verstreuten Be-
obachtungen gegeben, in denen ein Einfluß von Insekti-
ziden auf das Verhalten der Insekten nachgewiesen 
wurde. Unabhängig von der toxfachen Wirkung der 
Präparate kann die Behandlung zu einer Abschreckung 
des Schädlings (Re p e 11 e n t effekt) oder aber - im 
Vergleich mit unbehandelten Pflanzen - zu einem be-
vorzugten Befall durch den Schädling (A t t r a k t i v -
effekt) führen. 
In der Hygiene ist die Anwendung von Mitteln zur 
Abschreckung blutsaugender Insekten, die unter dem 
Namen „Culicifuge" oder „Repellents" im Handel sind, 
schon sehr lange bekannt (Mayer 1952). Nach ihrer 
Wir~ungsweise unterscheidet man in der englischspra-
chigen Literatur zwei Gruppen von Abschreckmitteln: 
1. Repellents, die eine gewisse Fernwirkung auf den 
Schädling ausüben, u11:d 2. Deterrents, die das Insekt 
erst nach Berührung mit der behandelten Fläche vertrei-
ben (De t hier 1947, 1956, u . a.). Repellents sind vor 
allem in der Hygiene von Bedeutung, weil es hier vor-
wiegend auf die Abschreckung von Krankheitsüberträ-
gern ankommt und eine Berührung z.B. der Haut ver-
hindert werden muß ( D o v e 1945). Eine insektizide 
Wirksamkeit des Mittels ist hierbei gar nicht notwen-
dig; sie fehlt auch vielen der als „Repellents" be-
zeichneten Substanzen. In manchen Fällen, wie bei der 
Malariabekämpfung in Häusern, wird neuerdings die 
zweite Reaktionsart - deterrent - für vorteilhafter 
angesehen (Kennedy 1947), da sie zur Verminde-
rung der MoskHopopulation beiträgt, falls die Mücken 
während der kurzfristigen Berührung der begifteten 
Fläche noch eine genügend toxische Dosis aufzunehmen 
105 
vermögen. Voraussetzung dabei ist allerdings, daß das 
Mittel außer der abschreckenden auch eine insektizide 
Wirksamkeit besitzt, wie das bei den Pyrethrum- und 
DDT-Präparaten der Fall ist. So z. B. hängt der Er-
folg eines Larvizids gegen Lucilia sericata (Dipl .) we-
sentlich von dem Vorhandensein der beiden Eigenschaf-
ten „Abschreckwirkung" und „Toxizität" ab ( L o e ff -
l er and Ho s k ins 1946). 
Der auf der Fernwirkung beruhende „Repellent"-
Effekt, welcher von der Gasphase der betreffenden Sub-
stanz abhängig ist, ruft bei dem Insekt eine „gerichtete" 
Bewegung hervor (Gasrepellent; s. De t hier 1956) 
und wird durch eine Reizung der Chemorezeptoren aus-
gelöst. Der Deterrent-Effekt kann ebenfalls „gerichtete" 
Bewegungen hervorrufen (Kontaktrepellent; s . De -
t hier). Er beruht auf einer Reizung des Tast- oder 
Geschmackssinnes. Peters (1956) nennt drei Fakto-
ren, die Abschreckreaktionen verursachen können: Rei-
zung des Tastsinnes, Reizung der Chemorezeptoren und 
ferner die insektizide Wirkung. Diese führt, ehe es zur 
Aufnahme der Letaldosis gekommen ist, zu einer „ un-
gerichteten" Orientierung des Insektes (,,alarmierende" 
Reaktion nach De t hier) . 
Im Pflanzenschutz bietet die Ab s c h r e c k wir -
k u n g einiger Kontaktinsektizide besondere Vorteile 
in folgenden Fällen: zum Schutze von Mais gegen den 
Maiszünsler (Cham b er l a in 1954), von Stamm und 
Zweigen des Apfelbaumes vor den verpuppungsreifen, 
überwinternden Apfelwicklerraupen ( Y o t h e r s and 
Ca r 1 so n 1944), zum Schutze der Anbauflächen von 
Hochzuchtsaatgut, Hackfruchtschlägen, gärtnerischen 
und forstlichen Kulturen vor Engerlingsbefall durch 
Vergrämung der legereifen Maikäferweibchen (B 1 u n c k 
1938, Schwerdtfeger 1938, Meyer 1942 u.a.); 
zum Fernhalten der Narzissenfliegen von Narzissenkul-
turen (Down es 1935), des Japankäfers (Popillia japo-
nica Newm.) von Obstbäumen (Metzger and Grant 
1932, Metzger and Li p p 1937) und der Zikade Em-
poasca fabae Harr. von Kartoffelpflanzungen ( D e -
t hier 1947); ferner zur Abschreckung der Fruchtflie-
gen von Citrusbäumen ( F i e 1 d s u . Mitarb. 1955) und 
Gurkengewächsen ( M a r 1 o w e 1940) und schließlich 
zurVergrämung derHonigbienen von einem insektizid-
behandelten Feld oder Baumbestand (Mayer 1950, 
J o h a n s e n 1954, S h a w and B o u r n e 1944, S t u t e 
1955, 1957 u.a.). Erwähnt seien noch der Holzschutz 
gegen Termiten (Wo 1 c o t t 1945 u. a.) und die Ab-
schreckung der Küchenschaben (Go o d h u e and Ti s -
sol 1952). 
Ebenso vorteilhaft kann sich eine A t t r a k t i v -
w i r k u n g erweisen, wie die Bekämpfung von Bor-
ken- und Bastkäfern durch E-605-getränkte Fangknüp-
pel und -rinden bereits gezeigt hat (vgl. B u t o v i t s c h 
1955). 
Die Reaktion des Schädlings ist aber nicht nur von 
der Art und Konzentration des Mittels abhängig. Auch 
Umweltfaktoren können ihren Verlauf entscheidend be-
einflussen. 
I. Natürliche Insektizide 
Die Repellentwirkung von Der r i s - Brühen beruht 
insbesondere auf dem Rotenon . und Deguelin ( F 1 e -
min g and Bake r 1936). Konzentrationen ab 
2 pounds per 100 gallons (= 2,40/o), die Apfel- und Pfir-
sichbäumen appliziert wurden, wirkten abschreckend 
auf den Japankäfer (Popillia japonica Newm.), aller-
dings nicht zur Zeit der Fruchtreife, bei der eine Attrak-
tivwirkung auf die Käfer beobachtet wird. Die Repel-
lentwirkung nahm nach 3 oder 4 Tagen ab, ohne daß 
die Ursache - Witterung oder chemische Zersetzung -
ermittelt werden konnte. Versuche mit ultraviolettem 
Licht, dem die Derris- und Rotenonbrühen 24 Stunden 
lang ausgesetzt waren, minderten die Repellentwir-
kung nur wenig, obwohl beide Wirkstoffe durch direk-
106 
"---
tes Sonnenlicht ziemlich rasch zersetzt werden und ihre 
Toxizität verlieren. Derris-Wurzel mit 4 0/o Rotenon-
gehalt hatte in einer Aufwandmenge von 2,8 und 6 kg 
je ha eine stärkere Wirkung als 0,01 bzw. 0,22 kg reines 
Rotenon je ha, auch Sommeröl erhöht den Repellent-
effekt auf den Japankäfer ( 0 s b ur n 1934) . Fraßhin-
dernde Wirkung zeigten Derrissuspensionen mit einem 
Rotenongehalt von 0,025°/o und 0,250/o gegenüber den 
Larven des mexikanischen Bohnenkäfers Epilachna vari-
vestis Muls (F u I t o n and M a so n 1937). Die Larven 
fraßen von dem Neuaustrieb behandelter Pflanzen deut-
lich weniger als von der Blattmasse unbehandelter. Der 
Gurkenkäfer Acalymma vittata F. wird durch Rotenon-
(10/oig)-, DDT(30/o)- und Lindan(l 0/oig)-Staub von den 
Gurken ferngel).alten (Ha r c o ur t and Ca s s 1955). 
P y r e t h r u m hat sich, wie bereits oben erwähnt, 
als starkes Moskito- und Fliegenrepellent erwiesen 
(Shaw u. Mitarb. 1943, Ribbands 1947 u. a.). Be-
sprühte Baumstämme werden auch von Apfelwickler-
raupen (Carpocapsa pomonella L.) auf ihrer Suche nach 
Verpuppungsstellen gemieden ( Y o t h e r s and C a r l ·-
so n 1944). Bei Papiermadenfallen, die mit Pyrethrum 
(500/o) getränkt wurden, hält die abschreckende Wir-
kung dreieinhalb Monate an ( R o I f s, zit. ebenda). An 
überwinternden Obstmaden wurde die gleiche Reaktion 
bei reinem Pyrethrum-Extrakt und 50/oigen Lösungen 
von Y o t h e r s und C a r 1 s o n beobachtet, während 
geringere Konzentrationen in Kerosin (60 mg in 100 ccm) 
sich als wirkungslos erwiesen haben ( G n a d i n g e r 
u. Mitarb. 1940), wie auch bei Anopheles festgestellt 
wurde ( S w e 11 eng r e b e 1 and de B u c k 1938). 
Lau da n i and S wank (1954) ermittelten bei Ge-
treideschädlingen eine rangandauernde Wirkung von 
Pyrethrum-Rückständen. In Olfaktometerversuchen wur-
den Mehlkäfer (Tribolium spec.) von 0,25 bzw. 0,37 ppm. 
Pyrethrin abgeschreckt, wobei die Wirkung proportio-
nal mit dem Insektizidrückstand anstieg. Ebenso reagier-
ten die Getreidekäfer Oryzaephilus surinamensis L., 
Rhizopertha dominica F. und Lophocateres pusillus Klg. 
in Weizen auf 0,3 ppm. Pyrethrin-Rückstand stärker als 
auf 0,1 . ppm .. ; in schwarzem Pfeffer dagegen war die 
Wirkung nicht so ausgeprägt. Ähnliche Reaktionen zeig-
ten auch Calandra oryzae L. und die Larven von At-
tagenus piceus Oliv. Rückstände von 0,5 und 1,0 ppm. 
auf schwarzem Pfeffer wirkten trotz einer gewissen 
Toxizität auf die Imagines von Tribolium spec. sogar . 
anlockend. 
II. Chlorierte Kohlenwasserstoffe 
a) Para dich I o r b e n z o I wird als Bodenentseu-
chungsmittel im „Ring"-Verfahren angewandt und bie-
tet Citrusbäumen (7 g/Pflanze in 75 cm Abstand vom 
Baum und 5 cm Tiefe) und Reben (56 g/Pflanze in 15 bis 
22,5 cm Abstand in einem 7-10 cm tiefen Graben) 
Schutz gegen Termiten und gegen verschiedene Koleo-
pteren, Hemipteren und Lepidopteren; ferner dient es 
u. a. zur Verhütung der Eiablage von Popillia japonica 
Newm. Weitere Angaben finden sich in der zusammen-
fassenden Darstellung von Fuchs (1952). 
b) DDT. Die Repellentwirkung der DDT-Brühen 
wurde zuerst auf dem Gebiet der Hygiene entdeckt 
(Weyer und Z li m p t 1939). Sie verleihen den be-
handelten Häusern und Hütten einen monatelangen 
Schutz vor Anopheles und Aedes, der in der Regel 2 bis 
4 Monate ( C o 11 e s s 1953) und nach D a v i d s o :n 
(1953) sogar 9 Monate anhält. Durch DDT-Kontakt ge-
reizte Aedes können aber auch von dem Spritzbelag 
angelockt werden (Kennedy 1947). 
Nach Berichten aus Indonesien von Herrn Dr. R o n n e -
f e I d , die mir Herr Dr. K. Mayer (Berlin-Dahlem) 
zur Verfügung stellte, wurden die Häuser über ein Jahr 
lang von Anophelen gemieden, obwohl die gleichen 
Arten in der Umgebung durch Fallenfänge nachgewie-
sen wurden. Nach Mayer (1953) sind diese Unter-
schiede im Verhalten nicht nur durch das Auftreten 
verschiedener Arten, sondern auch durch ökologische 
Faktoren bedingt. 
Der Deterrent-Effekt, welcher bei DDT- und Py-
rethrum-Rückständen zuweilen beobachtet wird, kann 
auch zu einer Änderung des Verhaltens bestimmter In-
sektenarten führen. So fliegen z. B. durch subletale 
DDT-Mengen gereizte Moskitos, die normalerweise das 
Dunkel lieben, zum Licht und gelangen auf der Flucht 
vor dem DDT aus der dunklen Hütte zu den Fenstern 
und ins Freie (Kennedy), auch kann sich ein ano-
maler Stechrhythmus mit fehlenden oder verkürzten 
Ruhepausen herausbilden (Co 11 es s 1953). 
Im Pflanzenschutz wurden ähnliche Abschreckreaktio-
nen nach der Anwendung von DDT-Präparaten bei 
Drahtwürmern und Maikäfern beobachtet. Die Agrio-
tes-Larven fliehen aus dem Bereich gesapon- oder gesa-
rolgetränkter Erde (Wies man n 1943 a). Buchen-
und Eichenzweige, die mit 1 °/oigem Gesarol ge-
spritzt worden sind, haben fraßabschreckende Wirkung 
auf Maikäfer gezeigt (Wies man n 1943 b). Es ist 
aber nach B u t o v i t s c h (1955) noch nicht geklärt, ob 
die Reaktion von dem reinen Wirkstoff oder der Trä-
gersubstanz ausgelöst wird. W i e s m a n n und G a s -
s er (1950) beobachteten eine Massenflucht der Mai-
käfer von gespritzten Obst- und Walnußbäumen sowie 
eine Verhinderung des Zuflugs neuer Käfer. DDT-be-
handelte Bäume wurden nach Th i e m (1947) 4 bis 
6 Tage lang gemieden. Cl aus e n (1948) könnte jedoch 
diese Beobachtung bei Obstbäumen, die mit einer 2pro-
zentigen DDT-Suspension gespritzt worden waren, nicht 
bestätigen. Nach Reg nie rund Arno u x (1946) ver-
meiden es Maikäferweibchen, ihre Eier in DDT-begif-
tete Erde abzulegen. 
Nach den Untersuchungen von Li n s l e y and M a c 
S w a in (1947) meiden Honigbienen 3 Tage lang blü-
hende Luzerne, die mit 3°/o- oder 50/oigem DDT-
Staub behandelt worden war. Die Wirkung ist aber 
weniger dem DDT als dem Lösungsmittel oder nicht 
näher bekannten ökologischen Faktoren zuzuschreiben. 
Nach Mus g r a v e (1951) ist sie nur von kurzer Dauer, 
und nach Sm i t h u. Mitarb. (1948) fehlt sie sogar. 
Wildbienen (Nomia sp.) jedoch schreckten vor einem 
Waldboden zurück, der mit 3 0/oigem DDT-Staub 
(20 lb/acre = 22,4 kg/ha) behandelt worden war ( B o -
c h a r d and Lieber man 1949). 
Termiten (Cryptotermes brevis Walker) wurden nach 
Wo l c o t t (1945) durch eine 0,50/oige DDT-Brühe 
35 Tage lang und durch eine 1-2 0/oige bis zu einem 
Jahr von getränktem Holz abgehalten; weitere An-
gaben über Wo l c o t t finden sich bei M ü 11 er (1955) 
· und De t hier (1956). Auf Soldaten und Arbeiter der 
südafrikanischen Eutermes havilandi wirkten nur im 
Laboratorium 4 0/oiger DDT- und HCH-Staub stark 
toxisch und abschreckend ( P et t y 1946). 
Eine Deterrent-Wirkung des DDT wird beim Fichten-
borkenkäfer (Ips typographus L.) beobachtet ( G ü n t -
hart 1950 a). da der Anflug der Käfer nicht verhindert 
wird ( R i eck 1949). Mit 5 0/oigem Spritz-Gesarol be-
giftete Fangrinden bewirken bei Hylobius abietis L 
nicht diese Reaktion (Schi mit s c h e k 1949). 
DDT ist trotz seiner geringen Waschbeständigkeit 
auch zum Schutze der Textilien gegen Insektenschäden 
geeignet ( W ä l c h l i 1955 u. a.). In Fraßversuchen mit 
Kleidermottenraupen, Anthrenus vorax-, A. verbasci-
und Attagenus-Larven zeigte der DDT-Belag (Trix W: 
0-0,480/o = bis 0,0960/o DDT-Aktivsubstanz auf Wolle) 
insbesondere auf Attagenus-Larven eine starke Repel-
lentwirkung. 
Uber eine A t t r a k t i v w i r k u n g des DDT liegen 
für Pflanzenschädlinge keine gesicherten Ergebnisse 
vor. Sie ist auch durch Feldversuche nicht exakt zu be-
weisen, da die Behandlung zu einem Massenauftreten 
der Insekten führen kann, das nicht ökologisch bedingt 
ist. Es sei hier nur auf die Ubervermehrung von Apfel- · 
und Citrusschädlingen (Solo m o n 1955) hingewiesen, 
die nach Anwendung von Insektiziden durch Vernich-
tung natürlicher Begrenzungsfaktoren (Prädatoren, Pa-
rasiten usw.) verursacht wird. Bereits eingeleitete Un-
tersuchungen werden zeigen, ob die nach DDT-Behand-
lung~n beobachtete Einwanderung von Insekten aus 
den unbehandelten in die behandelten Kulturflächen 
(.,Interplot-Effekt") als Reizwirkung des Insektizids an-
gesehen werden kann oder nur durch Gesetzmäßigkei-
ten der Populationsdynamik bedingt ist. Joy c e (1956) 
beobachtete ein Abwandern besonders der Nymphen 
von Empoasca libyca de Berg (Hom.) aus unbehandel-
ten in DDT-gesprühte Felder, die „wie Fallen wirken", 
etwa 2 Wochen nach der Spritzung, wobei die Periphe-
rie zunächst stärkeren Befall als die Feldmitte aufwies . 
Der „Interplot-Effekt" wurde auch bei Heliothis obso-
leta F. (armigera Hbn.; Lep.) in Mais und Gemüse 
(Pearson 1954, zit. bei Joyce) und bei dem Ma-
rienkäfer Rodolia (Vadalia) cardinalis Muls, dem Feind 
der Wollschildlaus Icerya purchasi Mask. in Citrusbäu-
men, festgestellt (De Bach and Bart l et t 1951). 
c) H ex a , Lind an , Chlor d an , Al d r in , 
D i e l d r i n , E n d r i n. Bei Maikäferbekämpfungen 
beobachtete Ehren h a r d t (1954), daß die HCH-be-
gifteten Bäume von den Käfern gemieden wurden. An-
dererseits aber wurden Weibchen durch Behandlung 
des Erdbodens mit 1,5 kg Gamma-HCH-Staub je ha von 
der Eiablage abgehalten. Nach Reg n i er und Ar -
n o u x (1946) legen Maikäferweibchen ihre Eier selte-
ner in HCH-begiftete Erde als in unbegiftete. Auf 
Engerlinge wirkte 5 °/oiger HCH-Staub (100 kg/ha) ab-
stoßend (Viel 1946). Sehr stark reagierte das II. und 
III. E-Stadium ( Melolontha melolontha L.) auf reines 
Gamma-HCH (12,5-25 g je ha) und techn. Chlordan 
(50-100 g je ha); jedoch läßt die Wirkung des Insekti-
zids mit dem Alter der Engerlinge nach ( G ü n t hart 
1950 b). Ehren h a r d t (1952) bezweifelt daher, ob 
die fraßabschreckende Wirkung den Zuckerrüben auch 
bei starkem Engerlingsbefall genügenden Schutz ver-
leiht. Es sei hier nur erwähnt, daß die Fraßhemmung 
nicht ausschließlich als· Abschreckung anzusehen ist, da 
bei Intoxikation eine Lähmung der Mundgliedmaßen 
erfolgt, die zum Einstellen des Fraßes führt. Nach 
Richter (1951) bewirkte eine Dosis von 150 g/a 
Gamma-HCH auf jungen Kiefernwurzeln eine sofortige 
Fraßhemmung bei dem III. Engerlingsstadium. Bei ge-
ringeren Gaben (50-100 mg Verindal je Wurzel) wur-
den dagegen die sehr schwach behandelten Wurzelteile 
bevorzugt angefressen. Auf die Larve III des Junikäfers 
Amphimallon solstitialis L. übt Gammexan (2,5 !/qm -
50 g/a Gamma HCH) trotz ungenügender insektizider 
Wirksamkeit eine Fraßhemmung aus. In Versuchen mit 
Engerlingen des Waldmaikäfers (Melolontha hippo-
castani F.) erwies sich nur das ungereinigte „Hexa" 
(5 g/a) als fraßabschreckend, während dagegen das 
reine Gamma (in gleicher Dosis) nur sehr schwach oder 
gar nicht wirksam war (Schwerdtfeger 1950, 
1951). Drahtwürmer meiden begiftete Erde (7,5-12,5 g 
Gamma-Hexa; 50 g techn. Chlordan je ar)· ( G ü n t -
h a r t 1950 b). 
Der Bekämpfungserfolg gegenüber der Ameise Pogo-
nomyrmex barbatus var. molefaciens Buck. wird durch 
den Repellenteffekt sogar in Frage gestellt, da die Tiere 
in genügender Zahl entfliehen können, ohne geschädigt 
zu werden. 5 0/oiger Gamma-HCH-Staub, der in Nest-
eingänge gestreut worden war, wirkte bis zu 72 Stun-
den abschreckend (Brett and Rho ade s 1946). Ahn-
liehe Reaktionen wurden bei Hornissen nach Anwen-
dung von Hortex ( 0 wen 1953) und bei Honigbienen 
nach HCH beobachtet ( W e a ver 1951) . Lindan hat 
fraßhemmende Eigenschaft gegenüber Mottenraupen 
(Geist h a r d t und Made 1 195-5) . · 
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Blühende Luzerne, die mit Endrin, Aldrin und Diel-
clrin behandelt worden war, wurde von Honigbienen 
24 Stunden - ausgenommen die Endrin-Parzellen -
gemieden (Lieber man u. Mitarb. 1954). In Feldver-
suchen mit den gleichen Insektiziden sowie mit Chlor-
dan und Lindan wurden bei Blissus Jeucopterus Say 
(Heteropt .) keine Reaktionen auf die Mittel festgestellt 
(Decke r u. Mitarb. 1953). 
R o g o ff (1952) führte ,ausgedehnte Untersuchungen 
mit subletalen Dosen /bis zu 10·6 0/o) von DDT Chlordan, 
Heptachlor, Gamma-BHC und Parathion an Heliothrips 
haemorrhoidalis Bche. (Thysanopt.) durch. Die 1,0°/oigen 
Ausgangskonzentrationen der in Azeton gelösten In-
sektizide waren äquivalent einem Wirkstoffnieder-
schlag von etwa 50 mg/qcm Blattoberfläche (Avocado). 
Er fand eine Repellentwirkung bei den höheren Kon-
zentrationen von Heptachlor (bis 0,05 °/o), DDT-01-
Sprühe (bis 0, 1 °/o) und Parathion (bis 0,01 °/o). während 
sie allen Dosierungen von Gamma-BHC fehlte. Chlor-
dan und DDT allein oder mit Glyzerin waren nur bei 
Konzentrationen zwischen 0,01 und 0,0005 °/o repellent, 
bei höheren und geringeren-jedoch unwirksam. Die Ab-
schreckung der getesteten Insektizide stand in umge-
kehrtem Verhältnis zu ihrer Toxizität. 
Schließlich sei noch auf die Untersuchungen von 
Dicke u . Mitarb. (1952) an Musca domestica L. hin-
gewiesen, nach denen sich die chlorierten Kohlenwas-
serstoffe, in trockenem Zustande getestet, in einer be-
stimmten Reihenfolge von attraktiv über neutral zu 
repellent anordnen lassen. Techn. Methoxychlor und 
DDT-netzbares Pulver: attraktiv; Dieldrin und techn. 
DDT: neutral; Toxaphen und Heptachlor: mäßig repel-
lent; Chlordan und BHC: stark repellent; Lindan und 
Aldrin (beides netzbare Pulver); sehr stark repellent. 
d) T o x a p h-e n. Gegenüber den Larven von Athalia 
colibri Christ. hat sich die 0,5 °/oige Toxaphenkonzen-
tration auf Senf als abschreckend erwiesen (S c h m u t -
t er er 1956); Klo f t (1954) hält eine Repellentwir-
kung der gleichen sowie der 0,4 °/oigen Konzentration 
gegenüber Epicometis (Tropinota) hirta Poda (Co/.) für 
nicht wahrscheinlich. Nach W e a ver (1951) ist die 
3 0/oige wäßrige Lösung . bei Honigbienen ohne Wir-
kung. Wildbienen der Spezies Nomia melanderi sollen 
nach Ansicht einiger Praktiker aber ein mit 10-15 0/o-
igem Toxaphen-Staub behandeltes, in voller Blüte ste-
hendes Luzernefeld etwa für 3 bis 4 Tage meiden. Doch 
konnte M e n k e (1954) in seinen Versuchen mit 15 0/o-
igem Toxaphen-Staub (30 pounds per acre = 33,6 kg 
je ha) bei starker Wildbienenpopulation nur einen sehr 
geringen derartigen Effekt feststellen. 
III. Teerprodukte 
Das als Streumittel zur Bodenentseuchung ange-
wandte Naphtha l in wirkt auf Insekten vergrä-
mend (Fuchs 1952) und verhindert die Eiablage von 
Maikäfern, wenn es in den Erdboden (30 g/qm) einge-
arbeitet wird ( B l u n c k 1938, E. Meyer 1942 u. a.). 
Naphthalinflocken werden nach Th o ms s e n and D o -
n er (1942) zur Bekämpfung von Psila rosae F. (Dipl.) 
verwandt, da es die Möhrenfliegen abschreckt und die 
Larven bei Kontakt tötet. 
IV. Organische Phosphor- und Schwefelverbindungen 
Die sinnesphysiologische Wirkung der Phosphor-
säureester ( G ü n t h e r 1954) und der systemischen 
Insektizide (Spind l er 1951) wurde bisher nur wenig 
. untersucht. Die Gebrauchskonzentrationen erwiesen 
sich als unwirksam oder übten auf einige Schädlinge 
eine Attraktivwirkung aus. Da „sie im Gegensatz zu 
DDT und Hexa kaum Fraßschäden verhindern", wur-
den sie von G ü n t h e r als wenig geeignete Fraßgifte 
bezeichnet. 
Fichtenborke und -reisig, mit 0,02-0,15 0/oiger E 6 0 5-
. f-Konzentration getränkt, hat sich gegenüber Borken-
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und Bastkäfern (Hylobius abietis L., Hylastes cunicula-
rius L.) als sehr fängig erwiesen (Schi mit s c h e k 
1949, Rausch 1950). Es wurde sogar eine „augen-
scheinliche" Lockwirkung des Giftes beobachtet, .. wie 
die Käfer in Schwärmen auf den Giftkübel zusteuerten" 
(Mit scher l ich und Rausch 1950). 
Auch fliegende Blattläuse (Myzodes persicae Sulz.) 
wurden von der 0,05°/oigen E 605 f-Emulsion angelockt 
(Schmidt 1952). Rönnebeck (1950) sowie Schmidt 
fanden, daß „der Befall mit Geflügelten auf gespritztep 
Parzellen schneller anstieg" als auf den Kontrollt1ächen. 
Die Kartoffelbestände waren mit 0,01- und 0,020/oiger 
Emulsion gespritzt worden. Wenige Tage späterwar der 
Befall mit Altläusen, die aktiv zugeflo{Jen waren, auf der 
behandelten Parzelle im Durchschnitt mehr als 100 0/o 
höher als auf der unbehandelten. Die Toxizität des Gift-
belages reichte aber noch aus, um den Tod der Jung-
läuse herbeizuführen. 
Schwer d t fege r (1948) berichtet von einer ab-
schreckenden Wirkung der 4 °/oigen E 605 f-Emulsion 
auf lps typographus L., die Giftfangbäumen in der 
Menge von 0,5 1/qm Stammoberfläche appliziert worden 
war. Bei Konzentrationen von 0,2 bis 1 °/o wurden da-
gegen keine Reaktionen beobachtet. Starke Aufwand-
mengen wirkten ähnlich wie hohe Konzentrationen ab-
stoßend. So erzielten Verdünnungen, im Verhältnis 
1 :2000 und in der Menge von 81/qm dem Waldboden zu-
gesetzt, eine sofortige Fraßhemmung bei Maikäfer-
engerlingen ( R ich t er 1951 ). 
Nach den Untersuchungen von G aha n u. Mitarb. 
(1954) werden Hausfliegen durch Malathion-Emul-
sion in Konzentrationen über 1 °/o abgeschreckt. 
Parat h i o n beeinträchtigt in keiner Weise die 
Wirkung von Ködern, z. B. von Proteinhydrolysat und 
Zucker, gegen Dacus dorsalis Hendel (Dipl.) (Ca r t e r 
1952). Auch konnte es den Zuflug und damit eine neue 
Eiablage der Kirschfruchtfliege (Rhagoletis cerasi L.) 
nicht verhindern, während bereits abgelegte Eier ge-
tötet wurden (Vogel 1952). M e n k e (1954) fand bei 
Felduntersuchungen entgegen seinen Erwartungen 
keine genügende Repellentwirkung der Parathionbrühe 
(1,25 0/oig in der Menge von 56 1/ha) gegenüber Wild-
bienen (Nomia melanderi) auf blühender Luzerne. Nach 
R o g o ff (1952) wirkt Parathion (50 mg Wirkstoff-
niederschlag je qcm Avocadoblattfläche) auf Helio-
thrips haemorrhoidalis Bche. abschreckend. 
Die hohe Attraktivwirkung von Melasseködern auf 
Hausfliegen wurde durch das von G a h a n u. Mitarb. 
(1954) gesprühte Präparat L 1 3 / 5 9 vermindert, so daß 
er es als abstoßend bezeichnet. 
Nach Anwendung von Systox in 0,10/oiger Kon-
zentration wurde eine Anlockung geflügelter Pfirsich-
blattläuse (Myzodes persicae Sulz.) von Schmidt 
(1952) beobachtet. Dagegen bevorzugten Blattläuse, die 
12 Stunden gehungert hatten, die unbehandelten Blät-
ter. Behandelte wurden erst nach längerem Zögern 
(etwa 10 Minuten) angestochen (Hof f erbe r t und 
0 r t h 1952). Unterst e n h ö f er (1951) beobachtete 
ebenfalls bei der 0,05 °/oigen Systox-Emulsion eine ab-
schreckende Wirkung auf Blattläuse, und L i e b e r -
man u. Mitarb. (1954) stellten eine Vergrämung der 
Honigbienen von einem systoxbehandelten blühenden 
Luzernefeld (0,42 kg/ha) fest. 
V. Trägerstoffe; Emulgatoren 
Untersuchungen verschiedener DDT-Handelspräpa-
rate haben ergeben, daß die Repellentwirkung durch 
den Anteil verdampfender Lösungsmittel oder Emulga-
toren bedingt ist (van Th i e 1 1951, F i e 1 d 1950). 
Unter diesen ist das K er o s in am besten bekannt, 
das häufig als Lösungsmittel zur Herstellung von Py-
rethrum- und DDT-Präparaten verwendet wird. Eine 
sehr nachhaltige Abschreckwirkung wurde bei Sprit-
zungen gegen Anopheles balabacensis nachgewiesen, 
die sich über 3 bis 4 Monate erstreckte ( C o 11 e s s 
1953) . Nach Untersuchungen im Olfaktometer ist unge-
reinigtes Kerosin auf porösen Oberflächen dem gerei-
nigten Präparat weit überlegen ( D i c k e u. Mitarb. 
1952). Der von van Th i e 1 beschriebene Initialrepel-
lenteffekt wird durch dieses Lösungsmittel ausgelöst. 
Während Culiciden auf Kerosin leicht ansprechen 
(Loeffler and Hoskins 1946). wurde bei der 
Apfelmade Carpocapsa pomonella L. keine Reaktion 
beobachtet ( Y o t her s and Ca r 1 so n 1944). Dagegen 
wurden Mittelmeerfruchtfliegen (Ceratitis capitata 
Wied.) durch Kerosinfallen angelockt. Jedoch be-
schränkt sich die Wirkung nur auf die Männchen. Inner-
halb 8 Monaten wurden in einem Tausend gefangener 
Tiere nur 3 Weibchen gefangen ( S e v e r i n and S e -
' ver in 1914). Ahm ad (1934) stellte bei hochsieden-
den Petroleumfraktionen eine Lockwirkung gegenüber 
der Chiromonide Forcipomyia sp. fest. 
Eine andere Trägersubstanz, das C e 11 o s o 1 v e 
(Athylenglycol - monoäthyl - äther). besitzt ebenfalls 
einen hohen Initialrepellenteffekt gegenüber Insekten 
(Loeffler and Hoskins 1946). 
.Piperonylbutoxyd, das als S y n e r g ist zu Py-
rethrum im amerikanischen und englischen Vorrats-
schutz angewandt wird, hat eine abschreckende Wir-
kung auf Kornkäfer gezeigt (Fr e y; M e 1 t z er 1955). 
Bei den Rüsselkäfern der Gattungen Hylobius und 
Hylastes konnte der Nachweis erbracht werden, daß die 
Attraktivwirkung der E 605-Brühen durch den Spezial-
emulgator bedingt ist (So e n e n 1953). 
Zusammenfassung 
Wie das Sammelreferat zeigt, können die insektizi-
den Handelspräparate einen Einfluß auf das Verhalten 
der Pflanzenschädlinge durch Reizwirkung ausüben, der 
unter Umständen zu einem Mißerfolg der Bekämp-
fungsaktion führt. In Verbindung mit ökologischen Fak-
toren bewirken sie je nach Konzentration und Zusam-
mensetzung des Präparates eine Abschreckung oder 
Anlockung der verschiedenen Metamorphosestadien 
unserer Schadinsekten. Eingehende Untersuchungen 
sind daher eingeleitet worden, die 8ine Klärung der 
sinnesökologischen Bedeutung der Insektizide an-
streben. 
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JIITTE ILUNGEN 
Nachtrag Nr. 2 
zum Pflanzenschutzmittel-Verzeichnis 
11. Auflage vom März 1958 
N a t r i u m c h I o r a t h a I t i g e U n k r a u t b e k ä m p-
f u n g s m i t t e 1 (B 5 a) 
M 106 - VENUM Unkrautvertilger 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma : W. 0 . Duesberg 
& Co„ Dorsten-2 i. Westf. 
Anerkennung: gegen Unkräuter auf Wegen und 
Plätzen 20/o, 1,5 !/qm gießen, Behandlung nach 
1-2 Wochen wiederholen. 
Cumarinhaltige Mittel gegen Nagetiere 
(D 1 a) 
Racumin 57 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Farbenfabriken 
Bayer AG., Leverkusen. 
Anerkennung: als Ködergift auch gegen Hausmaus. 
Mittel zur Flächenbehandlung gegen 
N a g e t i e r e (D 11) 
Delicia Mäuse-Endrin/ Al drin flüssig 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Dr. Werner Frey-
berg, Chemische Fabrik Delitia, Weinheim/ 
Bergstraße. 
Anerkennung: gegen Feldmaus 750 ccm/ha, gegen 
Erdmaus 1-1,2 1/ha. 
Rumetanil neu (Endrin + Aldrin) 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma : Riedel-de Haen 
AG., Seelze bei Hannover. 
Anerkennung: gegen Feldmaus 750 ccm/ha, gegen 
Erdmaus 1-1,2 1/ha. 
Fr o s t s c h u t z -He i z ö f e n (IV A 6) 
Steinheuer-Geländeheizofen „Fortschri lt", großes urid 
kleines Modell 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma : Willi Rath, Trier, 
Ruwer Straße 37 . 
Pflanzenschutzamt Berlin 
Das Pflanzenschutzamt Berlin (Berlin-Zehlendorf, Altkircher 
Straße 1- 3) hat ab sofort die Rufnummer 84 32 81. 
XI. Internationaler Entomologenkongreß 
Vom 17. bis 25 . August 1960 wird in Wien der XI. Inter-
nationale Entomologenkongreß stattfinden. Interessenten, die 
no.ch kein Rundschreiben erhalten haben, werden gebeten, 
sich möglichst umgehend an das Sekretariat des Kongresses, 
Wien I, Burgring 7 (Naturhistorisches Museum), zu wenden, 
worauf ihnen nähere Informationen zugehen werden . 
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0 b erd o r f er, Erich : Süddeutsche Pflanzengesellschaften. 
Jena: Gustav Fischer 1957. XXVII, 564 S., 16 Abb. Preis 
brosch. 44,- DM. (Pflanzensoziologie. Eine Reihe vege-
ta tionskundlicher Gebietsmonographien. Bd. 10.) 
Seit R. T ü x e n 1937 seine bekannte und grundlegende 
Arbeit „Die Pflanzengesellschaften Nordwestdeutschlands" 
veröffentlicht hat, sind in vielen Landschaften unserer Hei-
mat sehr umfangreiche pflanzensoziologische Feld- und Kar-
tierungsarbeiten durchgeführt worden. Auch weite Teile Süd-
deutschl.ands _sind, nicht zuletzt durch die langjährige Auf-
nahmetatigkett von E. 0 b e r d o r f e r , gründlich bearbei-
tet worden. Es ist außerordentlich zu begrüßen, daß letzterer 
nun die Ergebnisse dieser umfangreichen Untersuchungen in 
Form einer umfassenden Ubersicht der bisher in Süddeutsch-
land bekanntgewordenen Pflanzengesellschaften vorlegt. Mit 
J . Braun - BI an q u et werden die Gesellschaften, deren 
Zahl weit üb_er die in den Anfängen der Pflanzensoziologie 
bekannten hmausgewachsen ist, nach ihrer Org'anisations-
höhe systematisch geordnet. In 25 Klassen, beginnend mit den 
Mauer- und Felsgesellschaften und mit den eurosibirischen 
Sommerwäldern endend, werden für mehr als 350 Assozia-
tionen, unter Ausschluß der noch sehr wenig erforschten 
Kryptogamengesellschaften, synthetische Tabellen gegeben. 
Dabei sind auch die stark vom Menschen beeinflußten Gesell- · 
schaften der Ruderale, Acker, Forsten und des Wirtschafts-
grünlandes gebührend berücksichtigt. Besonders begrüßens-
wert ist, daß nicht n1Jr die Charakterarten genannt w erden, 
sondern di.e gesamte typische Artenkombination gebracht 
wud. Dabei werden, nach dem Vorgang von M. Sc h w i k -
k e rat h , auch ökologische Pflanzengruppen, wie z. B. 
Bodensäu_re-, Feuchtigkeits- und Trockenzeiger, oder areal-
geographisch scharf umgrenzte Arten zur Charakterisierung 
der Gesellschaft mit herangezogen. Im untersuchten Gebiet , 
das von einem ausgesprochen west-östlichen und nord-süd-
liehen pflanzengeographischen Gefälle beherrscht ist; läßt sich 
so bei vielen Assoziationen eine ganze Anzahl von Standort-
modifikationen und geographischen „Rassen" herausstellen. 
Sie sind nicht nur theoretisch von Interesse, sondern auch 
praktisch, z.B. im Waldbau oder in der Grünlandwirtschaft, 
von Bedeutung, da sie trotz scheinbar geringfügiger Unter-
schiede in der Artenliste in ökologischer und wirtschaftlicher 
Hinsicht stark von einander abwei~hen können . 
Wie jede systematisch-pflanz.ensoziologische Arbeit be-
steht auch diese im wesentlichen aus einer Aneinanderrei-
hung von Vegetationstabellen. Doch sind Listen dieser Art 
keineswegs "trocken", im Gegenteil vermitteln sie dem, der 
sie richtig zu lesen versteht, ein anschauliches Bild der Pflan-
zengesellschaften und ihres Standorts, zumal wenn, wie hier, 
in den Erläuterungstexten auch bodenkundliche, ökologische, 
pflanzengeographische und historisch-dynamische Hinweise zu 
finden sind. - Das wertvolle Buch, das trotz großer druck-
technischer Schwierigkeiten vom Verlag vorzüglich aus-
gestattet wurde, gibt dem vegetationskundlich Interessierten 
viele Anregungen. Dem Pflanzensoziologen kann es insbeson-
·dere bei der Feldarbeit hervorragende Dienste leisten auch 
·Wenn er hier und da die Abgrenzung der Assoziatione~ viel-
leicht anders vornehmen wird als der Verf. 
W . Richter (Oldenburg) 
DK 581.09:582 264 (041) 
M e ff er t, Maria-Elisabeth: Weitere Kulturversuche mil 
Scenedesmus obliquus . Köln und Opladen : Westdeut-
scher Verlag 1956. 26 S., 5 Abb ., 10 Tab. Preis kart. 
8,- DM. ' (Forschungsbe.richle des Wirtschafts- und Ver-
kehrsministeriums Nordrhein-Westfalen, hrsg. von Leo 
'Brandt. Nr. 249). -
Die Kohlenstoffbiologische Forschungsstation in Es~en be-
treibt seit me~reren J~hren die Massenkultur von Algen 
unter mchtsterulen Bedmgungen. Solange die Versuche mit 
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